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Die neue Generation von Desktop-

Bildschirmen zeichnet sich nicht nur

durch mehr Grösse und Auflösung

aus, sondern bringt dank LED-Technik

wirklich naturgetreue Farbdarstellun-

gen für die Fotobearbeitung. Daneben

glänzen die Hersteller mit neuen cle-

veren Ideen, um den Computermoni-

tor noch nützlicher oder einfach spar-

samer zu machen. 

von Kurt Haupt Mauro Feller

m Trend liegen heute vor allem
Widescreen-Displays im 16:10-
Format und Modelle mit präziser

Farbdarstellung», bringt Jürg Wyler,
Sprecher  des Herstellers Eizo Nanao,
die neuste Entwicklung auf den
Punkt. «So bieten beispielsweise un-
sere Color Graphic Displays eine hard-
waregesteuerte Farbkalibrierung, um
grösstmögliche Farbtreue zu gewähr-
leisten. Zusammen mit mitgelieferter
Software und einem Spektrometer
sorgt diese Kalibration dafür, dass Bil-
der auf dem Bildschirm und im Aus-
druck identisch aussehen.»
Im Business-Umfeld werden gleich-
mässige Ausleuchtung und automati-
scher Helligkeitsanpassung gemäss
Wyler immer wichtiger. Die vollauto-
matische Helligkeitssteuerung misst

«I mit einem auf der Vorderseite des Dis-
plays angebrachten Sensor die Hellig-
keit des Umgebungslichts und passt
vollautomatisch die Helligkeit der
Hintergrundbeleuchtung an. «Dies ist
ergonomisch, schont die Augen und
spart erst noch bis zu 50 Prozent
Strom», erklärt Wyler weiter.

LED-Lichter statt Neonröhren
Die spannendsten Entwicklungen bei
Flachbildschirmen betreffen zurzeit
die Hintergrundbeleuchtung. Denn
LCD-Panels erzeugen keine aktive 
Farbe, sondern filtern nur weisses
Licht, das vom Bildschirmhintergrund
stammt. Da diese Beleuchtung norma-
lerweise mit seitlichen Leuchtstoffröh-
ren erfolgt, ist die gleichmässige Hel-
ligkeit über den ganzen Bildbereich
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Bildschirme
mit echten 
Farben



vor allem bei grossen Bildschirmdia-
gonalen schwierig. 
Eizos neue Hintergrundbeleuchtung
DirectBacklight, die in allen Wide-
screen-Displays eingesetzt wird, sorgt
hier für eine gleichmässige Ausleuch-
tung mit konstanter Helligkeit. Anstel-
le von je einer am oberen und unte-
ren Bildrand im Computerdisplay an-
gebrachten Leuchtstoffröhre verwen-
det Eizo Nanao eine Hinterleuchtung,
die schlangenförmig hinter dem ge-
samten Panel verläuft. 
Zur «Schlangenlösung» von Eizo gibt
es auch Alternativen: So bietet etwa
NEC einen Bildschirm, dessen Licht
von kleinen LED-Lämpchen erzeugt
wird, die über die ganze Bildschirm-
fläche verteilt sind. Dies führt zu sehr
grosser Farbtreue des dargestellten Bil-
des. Auch Sony hat beim Bildschirm
des neusten Vaio TX auf LED-Tech-
nologie gesetzt. Dieses Display hat
aber nur 11 Zoll Diagonale und die
LEDs dienen da eher Platzersparnis
gegenüber herkömmlicher Leuchtröh-
rentechnik.
Auf LED-Hinterleuchtung setzen auch
Samsung und Acer. Letztere hat mit
dem AL1917L einen 19-Zoll-Desktop-
monitor mit grossem Farbumfang 
angekündigt. Während Kaltkathoden-
röhren (CCFL), nur eine 72 %-ige
Abdeckung der NTSC-Farbskala (Na-
tional Televisions Systems Committee)
ermöglichen, können mit der LED-
Backlight-Technologie 104 % dieses
Farbraumes abgebildet werden, ver-
spricht Acer. Das XGA-Display (1024

x 768) ist mit einem Zentimeter auch
extrem dünn und dank LED-Technik
quecksilberfrei. Die Bildhelligkeit ist
mit 250 Candela aber unterdurch-
schnittlich.
Samsung bringt mit dem SyncMaster
XL20 ebenfalls ein 19-Zoll-Display,
dessen Farbraum sogar 114-prozenti-
ge NTSC-Abdeckung verspricht. Sam-
sung bietet mit 1600 x 1200 eine bes-
ser Auflösung als Acer. 

Grösse und Formatwandel
Daneben protzen die meisten Display-
hersteller vor allem mit Grösse. 26 Zoll
Bilddiagonale wird wohl zum neuen
State-of-the-Art werden, hier beträgt
die Auflösung beispielsweise beim
Acer AL2623W 1920 x 1200 Pixel
(WUXGA). Daraus resultieren augen-
freundliche 89 Pixel pro Inch, was
eine perfekte Kombination aus Bild-
schirmgrösse und Auflösung ergibt.
Noch grösser sind die rund 2700 Fran-
ken teuren 30-Zöller von Dell
(3007WFP) und Hewlett Packard
(LP3065), die allerdings zur Ansteue-
rung der 2560 x 1600 Pixel spezielle
DVI-Dual-Link-Grafikkarten benötigt.
Den grössten Bildschirm gibt es
demnächst von Sharp, 65-Zoll-Bilddia-
gonale (1920 x 1080) bietet der PN-
655E für bescheidene 45000 Franken.
Mit 24-Zoll-Diagonalen bieten auch
Fujitsu Siemens Computers (FSC)
(P24-1W), Benq (FP241W), Samsung
(SyncMaster 244T) und Dell (2405
FPW) im Vergleich zum bejahrten 17-
Zoll-Monitor riesige Displays, die mit
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DER TV IST KEIN MONITOR –
UND UMGEKEHRT

Bei den fallenden Preisen von Flachbild-Fernsehern überlegt sich der ei-
ne oder andere die Anschaffung eines HD-TV anstelle eines neuen Com-
puterbildschirms. Die meisten Flach-TV verfügen zwar über einen Com-
puteranschluss, aber dessen Fähigkeiten sind meist limitiert. Insbeson-
dere analoge VGA-Dosen eignen sich nicht für hohe Auflösungen. Selbst
wenn der Fernseher einen digitalen DVI-Anschluss hat, ist nicht garan-
tiert, dass dieser auch Computersignale in der maximalen Auflösung ak-
zeptiert. So gibt es Flachbild-Fernseher, die zwar im Fernsehmodus 1920
x 1080 Pixel auflösen, aber als Computerdisplay nur 1280 x 1024 Bild-
punkte unterstützen. Dadurch wird die Darstellung von PC-Oberflächen
schwammig.
Auch wer umgekehrt sein Computerdisplay für die Filmwiedergabe nut-
zen will, wird nicht in jedem Fall glücklich. Sollen nämlich geschützte
hochauflösende Inhalte von einem DVD-Player abgespielt werden, muss
das Display die Signale via HDMI und mit HDCP kodiert verarbeiten kön-
nen. Daran scheitern zahlreiche Computermonitore. Ferner beinhalten
klassische Fernseher auch viel Intelligenz zur digitalen Bildverbesserung.
Dadurch werden Kamm-Artefakte oder Schlierenbildung bei schnellen
Szenen vermieden. Den Computerbildschirmen fehlt meist diese Opti-
mierung. Anders ist die Situation allerdings, wenn man den PC grund-
sätzlich zum Mediacenter macht. Dann werden DVD direkt ab PC ab-
gespielt oder digitales Fernsehen über integrierte Tuner empfangen. Hard-
und Software des PC kümmert sich dann um HDCP-Entschlüsselung und
Bildoptimierung. (kh)

EIZO NANAO AG - 8820 Wädenswil
Tel. 044 782 24 40
EIZO NANAO SA - 1028 Préverenges
Tél. 021 804 17 27
E-Mail: info@eizo.ch - www.eizo.ch

... mit der EIZO S-Serie:
Die neuen Monitore der EIZO S-Serie
schonen nicht nur Ihre Augen – sondern
auch das Budget! Mit der vollautomati-
schen Helligkeits-Anpassung an das
Umgebungslicht kann bis zu 50% Strom
gespart werden.

Zudem ist EIZO eine zukunftssichere
Investition, die innovativste Technologie
mit perfekter Bildqualität vereint, somit
nachhaltig und dennoch erschwinglich
ist. Um so mehr als das EIZO für alle
FlexScan-Displays ab 17-Zoll eine
Garantie von 5 Jahren gewährt. 

Mehr Informationen über die neuen
S-Displays auf www.eizo.ch oder per
Telefon 044 782 24 40.

Sparen - aber
nicht bei der
Leistung ...
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Lösungen fehlt noch häufig. Positive
Ausnahmen sind Word sowie Adobes
PDF-Betrachter. Bei der nächsten
Windows-Version Vista sollen nun
aber auch vermehrt Breitbild-Features
genutzt werden. Vor allem der Web-
browser soll durch seitliche Zusatzin-
formationen ergänzt werden.
Die Webseiten werden aber wohl
noch länger im 4:3-Format bleiben.
Deshalb würde man sich ja eigentlich
lieber einen höheren statt einen brei-
teren Bildschirm für das Surfen im
Internet wünschen. Verfügt der Bild-
schirm über ein Pivot-Funktion, kann
man ihn entsprechend ins Porträtfor-
mat drehen und dann komfortabel
durch lange Dokumente scrollen. Lei-
der lassen sich zahlreiche Grossbild-
schirme aus mechanischen Gründen
aber heute nicht mehr drehen. Ferner
muss auch die Grafikkarte die Pivot-
Darstellung unterstützen. �

Preisen von gut 1000 Franken sogar
in übliche Budgets passen.

Langsamer Wandel 
zum Breitformat
Langsamer als von den Herstellern er-
wartet, vollzieht sich der Wandel vom
4:3-Seitenverhältnis zu 16:10-Bild-
schirmen. Vom Breitformat profitieren
hauptsächlich Videos im Kinoformat.
Theoretisch lassen sich auf einem
grossen Breitbild-Monitor auch zwei
A4-Seiten nebeneinander abbilden,
aber der Programmsupport für solche
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Über 32 Millionen Quadratmeter
TFT-Panels sollen dieses Jahr ver-
kauft werden, so die Voraussagen
der Marktforscher von Display-
Search. Der Markt setzt sich zusam-
men aus 138 Millionen Desktopmo-
nitoren, 75 Millionen Notebook-Dis-
plays und 40 Millionen LCD-Fernse-
hern. Das Wachstum bei den Desk-
topmonitoren beträgt zwar noch im-
mer fette 43 Prozent, verglichen mit
der Vorjahressteigerung von 82 Pro-
zent jammert die Branche aber be-
reits. Vor allem im Bereich der Com-
putermonitore sind denn auch die
Margen entsprechend eng gewor-
den. Das musste auch Sony erken-
nen; die einst bei Röhrenmonitoren
führende Firma hat sich kürzlich aus
dem TFT-Desktopmonitormarkt zu-
rückgezogen: Ein weltweiter Markt-
anteil von nur vier Prozent reichte
nicht aus, um Gewinne in diesem
Segment zu erwirtschaften. 
Vor allem der europäische Markt
zeigt Sättigungstendenzen; die Ver-
kaufszahlen brachen hier im Quar-
talsvergleich um 10 Prozent ein,
während China mit 26 Prozent
wächst. Favorisiert werden weltweit
17-Zoll-Modelle (55 Prozent), die

Der Markt: Dell vor Samsung
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SION KOMMT FUSION-CHIP
Der Halbleiterhersteller AMD
hat angekündigt, Ende 2008
eine neue Klasse an Multi-
funktions-Prozessoren auf den
Markt bringen zu wollen, in
denen neben der Zentralre-
cheneinheit (CPU) auch der
Grafikprozessor (GPU) inte-
griert ist. Dies sind die ersten
Früchte aus der Übernahme
ATIs. AMD gab auch bekannt,
dass die 5,4-Mrd.-Dollar-Ak-
quisition des Grafikspezialis-
ten nun abgeschlossen sei.

INTEL ZEIGT SERVER MIT
VIER QUAD-CORE-CPUS
Der Halbleiterhersteller Intel
hat einen Server mit vier Pro-
zessoren der kommenden
Quad-Core-Generation Tiger-
ton präsentiert. Insgesamt
verfügt der Demoserver über
die Rechenleistung von 16
Kernen. Eine komplexe Fi-
nanzsimulation sowie die
Darstellung eines grossen
3D-Bildes bewältigte der leis-
tungsstarke Rechner mühelos
in wenigen Sekunden. Mit
einem Einkernprozessor hät-
te die Erledigung der Aufga-
ben über eine Minute in An-
spruch genommen. 

SSD-NOTEBOOKS BALD IN
EUROPÄISCHEN REGALEN
Solid State Disks (SSD) sollen
in Zukunft die heute übliche
Festplatte aus den Notebooks
verdrängen. SSD-Entwickler
Samsung, Sony und – seit kur-
zem am japanischen Markt –
auch Fujitsu bieten bereits Ge-
räte an, die auf die Harddisk
verzichten. Grösster Vorteil
der Flash-basierten Spei-
cherelemente sind geringes
Gewicht, sparsamer Umgang
mit Energie und das Fehlen
von mechanischen Teilen, die
beschädigt werden könnten.

USB-STICK MIT 
16 GIGABYTE KAPAZITÄT
Der taiwanesische Speicher-
spezialist Transcend Informa-
tion bringt mit dem JetFlash
2A einen USB-Stick auf den
Markt, der stolze 16 Giga-
byte an Daten fasst. Somit las-
sen sich mit dem Transcend-
Produkt neben persönlichen
Daten und Bildern auch Fil-
me in hoher Auflösung sowie
komplette Anwendungen
speichern. (pressetext/ICT)

grösseren 19-Zöller haben aber be-
reits einen Viertel vom Markt erobert
und das stärkste Wachstum haben
19-zöllige Breitbildschirme. Welt-
weiter Platzhirsch ist übrigens Dell
mit einem Anteil von über 20 Pro-
zent, gefolgt von Samsung (11 %),
HP (9,5 %) und Acer (6,9 %). 
Laut den Marktforschern von IHA-
GfK sieht in der Schweiz die Ran-
gierung ähnlich aus. Hier teilen sich
Samsung, HP, Acer und Dell rund 60
Prozent des Marktes und streiten sich
um die Spitzenposition. In der
Schweiz machen inzwischen Bild-
schirme mit mehr als 17 Zoll Diago-
nale mehr als zwei Drittel der wert-
mässigen Verkäufe aus. Von Januar
bis August 2006 wuchs der Markt
mengenmässig um 3 Prozent, wert-
mässig schrumpfte er allerdings um
12 Prozent. Der schweizerische Ge-
samtmarkt 2006 wird auf 270 Millio-
nen Franken (57 000 Stück) ge-
schätzt, für 2007 wird eine Schrump-
fung um rund 15 % in Wert und 3 %
in Menge erwartet. «Der Trend geht
weiterhin klar zu grösseren Bild-
schirmdiagonalen bei permanent
sinkenden Preisen», erklärt Christof
Sigrist von IHA-GfK. (kh)

Ein Modell für die Zukunft: Mit dem 65
Zoll grossen Full-HD Modell PN-655E star-
tet Sharp in Europa sein Line-Up professio-
neller LCD-Monitore. Mit 1,65 Metern Bild-
schirmdiagonale, 1920 mal 1080 Bildpunk-
ten Auflösung und einer austauschbaren
«Vier Wellenlängen»-Backlight-Einheit für
bis zu 50000 Stunden Dauerbetrieb ohne
störende Lüftergeräusche bietet Sharp
Technologie für Business-Anwendungen.


